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Im Netz der Begrenzungen

Ist es nicht übelste Heuchelei, wenn zugleich Krieg
geführt und über Abrüstung debattiert wird? Wir
glauben nicht; denn Johnsons erklärtes Kriegsziel in
Vietnam ist ja auch nicht der Sieg, sondern das
Erscheinen des Gegners am Konferenztisch. Als die
Sowjets vor Wochen überraschend ihre Bereitschaft
bekundeten, wieder an den Genfer Abrüstungstisch zu

treten, Hess deshalb der amerikanische Präsident in
Moskau durch Harriman, seinen reisenden Botschafter,

nochmals nachdrücklich Washingtons
Verhandlungswillen dokumentieren. Damit traten, während
die ersten amerikanischen Truppenverstärkungen für
Vietnam ihre Helme fester schnallten, die beiden
führenden Nuklearmächte wieder in einen lebhaften
Dialog miteinander. Die Sowjets suchten in Genf

keineswegs nur Gelegenheit, in einer neuen Abrüstungsdebatte

gegen Amerika mit Worten gewaltig zu streiten,

um in Tat und Wahrheit mit Peking den Krieg
in Vietnam «bis zum letzten Vietkong» durchzustehen.

Die Sowjets handelten, als sie die amerikanische

Delegation wieder an den Abrüstungstisch riefen,
zugleich im eigenen Interesse wie in jenem Rotchinas
und Hanois: Während Washington über ein Abkommen,

das die Weiterverbreitung von Atomwaffen
verbieten soll, verhandelt, bleibt es ihm strikte verboten,
auch nur daran zu denken, den Gegner allenfalls
durch atomare Erpressung oder gar durch
Atomschläge an den Verhandlungstisch zu zwingen.

Mao Tse-tung sagte unüberhörbar deutlich, wie
viel ihm gerade an dieser einen Kriegsbegrenzung
liegt. In eben jenen schicksalsschwangeren Julitagen
des Kriegsrates in Washington ehrte er auffällig Li
Tsung-yen, einen namhaften Heimkehrer aus dem

Lager der Exilchinesen. Mao Tse-tung begrüsste diesen

aus Amerika heimgekehrten Bekehrten mit dem

Geständnis, sein kommunistisches Reich sei «noch

nicht sehr stark» ; es müssten noch Jahrzehnte eines

harten Aufbaues durchgestanden werden, bevor sich

Peking des Gegenteils rühmen dürfe. Musste
Washington dieses überraschend offene Eingeständnis
nicht dahin interpretieren, dass Mao Tse-tung, der ja
zu den alten Staatsführern zählt, den Aufbau
Rotchinas zu einer sehr starken Macht zu seinen
Lebzeiten nicht mehr zu gefährden wünsche, also seiner-
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seits ebenfalls das Überschreiten jener Schwellen
vermeiden möchte, die zu einer Kriegsausweitung unter
atomaren Einsätzen führen müssten? Vermutlich
erhielt Malraux, der mit einem Brief de Gaulles in
Peking erschien, auch einige entsprechende Stichworte

für die nächste Pressekonferenz des französischen

Staatschefs.
Die seiner gegenwärtigen Macht angemessenen

Formen der Kriegsausweitung, vor allem jene der
Revolution, lässt sich Peking jedoch nicht verbieten.
Wird es in diesem Zuge auch Indonesien helfen,
nächsthin eine Atombombe zu zünden? Eine solche
Demonstration der Beweglichkeit in Pekings
Atompolitik wäre um so beklemmender, als die Sowjets
zur gleichen Zeit die Amerikaner in Genf unter Druck
setzen, die Bundesrepublik aus allen nuklearen
Garantien fallen zu lassen.

Es reizt vermutlich nicht nur den Kommunisten,
sondern auch den alten Chinesen Mao Tse-tung, die
Amerikaner zu Gefangenen ihrer eigenen
Begrenzungstheorien zu machen, sie also in einem Netze
zappeln zu sehen, dessen Maschen sie mit Hilfe ihrer
Verbündeten und Moskaus, ihres kommunistischen
Koexistenzpartners, selber immer enger geknüpft
haben.
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